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Nicht nach den
Sternen greifen
Zur Abstimmung «Aufwertung
derWohler Zentralstrasse»
am 9. Juni

Es ist eine teure und unnötige
Aufwertung des Zentrums, die
nicht den versprochenen
Nutzen bringt. Es ist frustrie-
rend, wenn öffentliche Gelder
in Projekte fliessen, die nicht
den Bedürfnissen, ja sogar den
finanziellen Möglichkeiten der
Gemeinde Wohlen entspre-
chen und keinen Nutzen
bieten. Die Diskrepanz zwi-
schen den Kosten und dem
Nutzen ist ein Anliegen, das
ernst genommen werden
muss. Solche Tagträumer-«Jet-
set»-Projekte sind fern jegli-
cher Realität, besonders wenn
sie als Lösung für die Gemein-
de präsentiert werden, aber in
Wirklichkeit nur Ideologisten
zu Gute kommen. In der aktu-
ell finanziell desolaten Lage
von Wohlen ist das Vorhaben
verheerend. Man verfolgt
keine angemessene Ausgaben-
politik und ist sich langfristiger
Konsequenzen nicht bewusst.
Für die nächsten Jahre prophe-
zeie ich Steuererhöhungen, bis
sich die Balken biegen. Öffent-
liche Gelder müssen verant-
wortungsvoll eingesetzt wer-
den und dabei die Bedürfnisse
der Gemeinde berücksichtigt
werden. Es spricht nichts
gegen die Aufwertung des
Zentrums, dabei sollten aber
zuerst einige private Liegen-
schaften aufgewertet werden.
Vorher gilt: Nicht nach den
Sternen greifen, wenn man die
finanziellen Mittel dazu nicht
hat. Drum am 9. Juni zweimal
Nein stimmen.
Renato Raffaele Hübscher,
SVP-Einwohnerrat,Wohlen

Leserbrief

Das müssen Sie tun, wenn Sie
einen Bienenschwarm sehen
Wichtig ist: Abstand halten und einen Imker benachrichtigen.

AndreaWeibel

Jetzt, im Frühling, sind wieder
TausendeBienen inSchwärmen
unterwegs. Oft sieht man sie in
so genannten Trauben an Bäu-
men, Sträuchern oder Garten-
zäunenhängen.«Bienenwollen
sich vermehren, und die Völker-
teilung ist ein natürlicher Vor-
gang,der sichüber Jahrhunderte
bewährt hat», erklärt Bruno
Heggli vom Lehrbienenstand
Freiamt inMühlau.«Diestarken
Bienen können mithalten, die
anderen bleiben zurück.»

Damit die Königin, die im
Bienenstock ausschliesslich für
das Eierlegen zuständig ist, flug-
tauglich wird, wird sie drei bis
vier Tage vor dem Ausschwär-
men von den Arbeiterinnen im
Stock vorbereitet. Das bedeutet,
dass sie das Eierlegen einstellt
und durch den Bienenstock ge-
jagt wird, damit sie rund 20 Pro-
zent ihres Gewichtes verliert. Je
besser die Königin fliegen kann,
desto höher oben sammelt sich
der Schwarm.

«DerBienenschwarmistnorma-
lerweisesehrfriedlich,dieBienen
sind ruhig und nicht stechfreu-
dig»,hältHeggli fest.«Dies,weil
sie ihren Vorrat mit auf den Weg
nehmen und kein Nest zu vertei-
digen haben.» Stechlustig seien
hingegen Bienenschwärme, die
krank oder hungrig sind. «Des-
halb ist trotzdem bei jedem Bie-
nenschwarm Vorsicht geboten.»

«DieAdressestehtmeistens
aufdemHonigglas»
Was soll man denn nun tun,
wenn man einen sieht? «Man
hältbesserAbstandzueinerBie-
nentraube, denn Bienenstiche
sind nicht auf die leichte Schul-
ter zunehmen», rätderExperte.
Danachkontaktieremanambes-
ten den Imker aus der Nachbar-
schaft.«DieAdresse stehtmeis-
tensaufdemHonigglasaufdem
Frühstückstisch», sagtHeggli la-
chend. Weitere Telefonnum-
mern von Schwarmfängern in
der Region gibt’s auf den Web-
sites www.lehrbienenstand-frei-
amt.chundwww.bienen-ag.ch.

Dies sei aber nicht nur für die
menschliche Sicherheit wichtig,
betont Heggli. «Bienenschwär-
me, die nicht eingefangen wer-
den, überleben nur ganz selten.
InderNaturfindendieBienenzu
wenig Nahrung, damit sie die
kalten Tage und den Winter
überleben.» Ihm ist wichtig:
«Bienensindsehrwertvolleund
nützlicheInsekten,diedafürsor-
gen, dass die Artenvielfalt von
Pflanzen erhalten bleibt.» Mit
ihrem unermüdlichen Flug von
Blüte zu Blüte sind sie auch «in
grossemMassedafür zuständig,
dassunsereObst-undPflanzen-
kulturenreicheFrüchte tragen».

Wer mehr wissen möchte,
kann sich vom 7. bis 9. Juni an
den Freiämter Bienentagen
beim Lehrbienenstand Freiamt
über Bienen, Wildbienen, bie-
nenfreundliche Pflanzen und
mehr informieren.

Infos zu den Freiämter
Bienentagen: www.lehrbienen-
stand-freiamt.ch/freiaemter-
bienentage.html

Das «hoi» blickt hinter die Kulissen

AndreaWeibel

Unter dem orangefarbenen
Wort «hoi» grinst ein junger
Mann im blauen T-Shirt fröh-
lich von der Titelseite des neu-
en Integra-Magazins. Noch vor
dem Editorial des Geschäfts-
führers kommt Werbung. Aber
halt! Wer den Text unter dem
Foto einer Werkzeugwand liest,
merkt, dass es keine Werbung
ist. Es zeigt nämlich Willi
Leuenbergers aufgeräumten
Arbeitsplatz.

Das zieht sich durchs ganze
Heft: Selbst die Werbung betrifft
Eigenprodukte der Integra und
begeisterte Kundschaft. Zum
Beispiel die Bienen Meier AG,
die sich von der Mechanikabtei-
lung Etikettierhilfen für Honig-
gläser entwickeln liess.

Im neuen Magazin gibt es
keine Seite, die man unbeachtet
lassen kann, auf jeder gibt es
spannende Infos oder Geschich-
ten zum Schmunzeln. So auch
im Editorial von Geschäftsfüh-
rer Jonas Meier. «Hoi, liebe Le-
serin und lieber Leser», beginnt
er. Sofort erklärt er: «Ich weiss,
das ist eine ungewöhnliche An-
rede für ein Editorial. Aber so
sind wir nun mal bei der Integra:
unkompliziert, offen und di-
rekt.» Sie sagen sich alle du und
zur Begrüssung eben «hoi», so
kam es zum Titel des Magazins,
das ab jetzt zweimal jährlich er-
scheint.

Die Rubriken im Heft, die samt
Fotos eine bis fünf Seiten um-
fassen, tragen Titel wie «Wir
sind Integra», «Home Story»
oder «einfach genial». Ein
grosses Thema, das alle der von
«Die Magaziner» Muri ge-
schriebenen Texte zusam-
menfasst, ist Familie. Damit
fängt die erste Geschichte an,
die vom «harten Kern der
Integra-Reinigungsequipe» er-
zählt: von Claudia Meierhofer
und ihrer Chefin Jacqueline
Jäggi.

Sieputztwirklich
fürsLebengern
Jäggi ist seit 2008 bei der In-
tegra. Damals machte sie
nach 24 Jahren als Kranken-
pflegerin ihr Hobby zum Be-
ruf. «Das klingt seltsam, ich
weiss, aber ich putze wirklich
fürs Leben gern.» Claudia
Meierhofer sagt über ihre
Chefin: «Sie hat mich in den
Job eingeführt. Vor allem aber
hat sie mir dabei geholfen,
meine Probleme auf die Reihe
zu kriegen.» Man merkt, dass
die Chemie stimmt. Jäggi sagt:
«Wir sind hier nicht einfach die
Putzfrauen. Wir sind eine
Familie.»

Als die Integra vor über 40
Jahren gegründet wurde, bot sie
den Klientinnen und Klienten
geschützte Übernachtungsmög-
lichkeiten. Damals klingelte bei
der Integra das Telefon, wenn

sich Bewohnende «erdreiste-
ten», irgendwo einzukehren
oder einzukaufen. Heute geht es
der Integra auch darum, ihre
Klientinnen und Klienten am
«ganz normalen Leben» teilha-
ben zu lassen.

Im Magazin heisst es dazu:
«Vorbei die Zeiten, als alle zu-
sammen zum selben Coiffeur
gingen,nachdemselbenDusch-
mittel rochen und in Integra-
Standardbettwäsche schliefen.
Heute bestimmen die Klien-
tinnen und Klienten selbst.» Die

Institution setzt sich auch mit
dem Thema Alter und Sterben
auseinander. Hierzu gibt Angela
Grossmann, Fachexpertin in
spezialisierter Palliative Care,
ein Interview mit Tiefgang.

CircusMonti fühlt sichwohl
imRestaurantHans&Heidi
Als Prominenz wird Johannes
Muntwyler, Zirkusdirektor des
Circus Monti, zum Gespräch ins
Integra-Restaurant Hans & Hei-
di geladen. Immerhin sind der
beliebte Wohler Circus und die

Stiftung fast gleich alt, etwa
40 Jahre.

Integra-Küchenchef Fa-
brice Horat entpuppt sich als
riesiger Monti-Fan. Sein Mit-
arbeiter Markus Schaar-
schmidt steht ihm da in nichts
nach. Horat ist stolz darauf,
dass sein Team und er bei
Montis Variété die Artistinnen
und Artisten verpflegen
dürfen.

Er könnte sich vorstellen,
beispielsweise am 50. Geburts-
tag der Integra mitzuwirken.
«Dann stellen wir einfach ein
Zelt hin und wir machen ge-
meinsam ein Programm»,
schlägt Muntwyler vor. Er be-
tont, dass man spüre, dass hier
eine gute Stimmung im Haus
herrsche. «Die Leute scheinen
gerne da zu sein. Und wir sind es
auch, wenn wir hier essen.»

Zum Schluss präsentiert die
Integra ihren Jahresbericht samt
Bilanz. Für jene, die damit we-
nig anfangen können, haben die
Magazinmacher ein paar span-
nende Zahlen rausgefischt. Zum
Beispiel wäscht die Integra jähr-
lich über 72 000 kg Wäsche,
versendet 900 Pakete monat-
lich und braucht pro Jahr etwa
30 000 Kaffeerähmli.

Das neueMagazin
der Integra Freiamt in
Wohlen heisst «hoi» und
lädt schon von aussen
zum Reinschmökern
ein. Bild: zvg

Imker BrunoHeggli vomLehrbienenstand inMühlau gibt amFreiämter BienentagAuskunft über sämtliche
Bienenthemen. Bild: AndreaWeibel (28.8.2021)

Schon lange versucht die Integra, in ihren
Jahresberichten nicht nur langweilige
Zahlen, sondern auch die Geschichten
dahinter zu erzählen. Neu macht sie das in
ihrem Magazin «hoi». Und das hat es in sich.

30000
Kaffeerähmli benötigt
die Integra pro Jahr.


